



























Die	 Buchveröffentlichung	 zur	 sogenannten	 „Deutschen	 Seelsorgestudie“	 ist	 im	 Frühjahr	 2017	 unter	
dem	Titel	„Zwischen	Spirit	und	Stress“	erschienen.	Der	vorliegende	Artikel	stellt	das	Buch	ausführlich	
































8.574	 Befragten	 aus	 22	 (von	 27)	 deutschen	 Diözesen	 (Zwischen	 Spirit	 und	 Stress,	
S.	21).	Knapp	die	Hälfte	davon	(48,5	%)	sind	Priester,	die	andere	Hälfte	teilt	sich	auf	in	
GemeindereferentInnen	 (21,7	%),	 PastoralreferentInnen	 (17,7	%)	 und	 Diakone	





Buch,	 was	 eine	 differenzierte	 datengestützte	 Auswertung	 ermöglicht.	 Zusätzlich	 zu	






















2		 Klaus	 Baumann	 –	Arndt	 Büssing	 –	 Eckhard	 Frick	 –	 Christoph	 Jacobs	 –	Wolfgang	Weig,	 Zwischen	






fen:	 Ihre	 Motivation	 entspringe	 nicht	 nur	 einem	 fachwissenschaftlichen	 Interesse,	
„sondern	mehr	noch	unserer	Solidarität	mit	der	katholischen	Kirche	und	unserem	En-
gagement	 als	 Priester	 und	 Laien	 in	 dieser	 Kirche.	Wegen	dieses	 Engagements	wün-
schen	und	hoffen	wir,	dass	von	der	Seelsorgestudie	mit	ihren	Ergebnissen	Denk-	und	
Veränderungsanstöße	im	Interesse	der	Kirche	und	ihrer	Seelsorge	ausgehen“	(12f.).3		






in	 die	 subjektiven	 Sichtweisen	 der	 Praxis	 eingebettet.	 Der	 Buchveröffentlichung	 ist	
anzumerken,	dass	die	Autoren	beim	Schreiben	der	Texte	bereits	auf	erste	Resonanzen	
ihrer	 Ergebnisse	 zurückgreifen	 können.	 An	 zahlreichen	 Stellen	 werden	 Einwände,	
Rückfragen	 und	mögliche	 Folgerungen	 aufgegriffen,	 teilweise	 unter	 ausdrücklichem	
Bezug	auf	das	Echo,	das	die	Studie	bei	Präsentationen	hervorgerufen	hat	(z.	B.	66).	Der	
hierdurch	angelegte	dialogische	und	praxisnahe	Duktus	des	Buchs	kann	als	eine	Stärke	















det	 zwar	 an	 vielen	 Stellen	 den	 Hintergrund	 der	 Darstellungen,	 wird	 aber	 erst	 auf	
																																								 										
3		 In	 anderen	 Publikationen	 der	 Autorengruppe	 finden	 sich	 dezidierte	 Abgrenzungen	 gegen	 eine	
pastoraltheologische	 Zielsetzung:	 „Die	 Motivation	 der	 ‚Forschungsgruppe	 Seelsorgestudie'	 ist	
pastoral-	und	gesundheitspsychologisch	–	nicht	pastoraltheologisch	oder	dogmatisch.“	Christoph	











chen	 Strukturen	und	Problemstellungen	 für	Außenstehende	nicht	 erläutert	werden.	
Ein	ergänzendes	Einleitungskapitel	„Strukturen	der	Seelsorge	in	den	deutschen	Diöze-
sen“	könnte	hier	schon	auf	wenigen	Seiten	wichtige	Verständnisgrundlagen	schaffen	













den	 kirchlichen	 Berufsgruppen	 verglichen	 (auch	 mit	 einer	 Aufgliederung	 nach	 dem	
Alter),	darüber	hinaus	aber	auch	in	Bezug	zu	Werten	aus	anderen	nationalen	und	in-




dem	 Organisationsklima,	 also	 kirchlich	 gesetzten	 Rahmenbedingungen,	 auf	 einem	
niedrigen	Niveau	(45f.).	Das	danach	untersuchte	„Kohärenzgefühl“	stellt	ein	zentrales	
Konstrukt	 in	 dem	 salutogenetischen	 Grundansatz	 der	 Studie	 dar.	 Insbesondere	 bei	
den	Priestern	stellt	sich	im	Vergleich	zu	Personen	mit	ähnlichem	beruflichen	Auftrag	
ein	geringeres	Kohärenzgefühl	ein	(61),	was,	auch	im	Rückgriff	auf	die	Erklärungsmus-

















stellen	 sowohl	 methodisch	 als	 auch	 terminologisch	 einen	 gewissen	 „Fremdkörper“	
dar.	Unter	dem	Titel	„Angst	am	Altar“	wird	 in	4.2	über	soziale	Ängste	von	Priestern	
berichtet,	wobei	hier	im	Gegensatz	zum	Rest	des	Buches	auf	Einzelfallbesprechungen	





samtzusammenhang	 des	 Buches	 wirken	 sie	 eher	 sperrig	 und	 werden	 auch	 später	
kaum	aufgenommen.	Der	Abschnitt	4.3	greift	dann	auf	alle	83	in	die	qualitative	Studie	






klingenden	Einführung	des	Kapitels	 deutlich	 („können	wir	 nicht	 anders	 als	 auch	mit	
Fragen	nach	ihrer	Zufriedenheit	mit	dem	Leben	des	Zölibats	erheben“,	139).	„Zuguns-
ten	der	Akzeptanz	der	 Studie	bei	den	Befragten	und	 im	kirchlichen	Kontext“	wurde	
auf	 eine	 Reihe	 von	 „weiteren	 sexualwissenschaftlich	 sinnvollen“	 Fragen	 verzichtet,	
„wie	etwa	zu	Einzelheiten	sexueller	Erfahrungen	oder	Einstellungen	oder	der	sexuel-
len	Orientierung“	(151).	Die	Autoren	berichten	von	Rückmeldungen	auf	ihre	Befunde,	
die	 zeigen,	 „wie	 fast	 hypersensibel	 die	 Situation	 diesbezüglich	 unter	 Seelsorgenden	
zumindest	zum	Teil	ist	und	wie	angezeigt	unser	zurückhaltendes	Vorgehen	in	diesem	














Kapitel	 6	 werden	 solche	 Rahmenbedingungen	 vorgestellt	 und	 in	 einen	 Zusammen-
hang	mit	den	Rückmeldungen	der	Seelsorgenden	gebracht.	Dazu	gehört	eine	organi-
sationspsychologische	Analyse	der	Tätigkeitsräume	(insbesondere	die	Unterscheidung	
zwischen	 der	 Territorialseelsorge,	 also	 des	 klassischen	 Gemeindepfarrers,	 und	 der	
Kategorialseelsorge,	 also	 Sonderdiensten	 wie	 der	 Krankenhausseelsorge),	 die	 Frage	















wird	 auf	 vorhandene	 Skalen	 zurückgegriffen,	 die	 allerdings	 zum	 Teil	 nur	 bei	 Unter-
gruppen	 der	 Befragten	 (die	 Skalen	 „Religiöses	 Vertrauen“	 und	 „Geistliche	 Trocken-
heit“	beispielsweise	nur	bei	Männern)	erhoben	wurden.	Auch	dieses	Kapitel	birgt	ei-















deutlich	 anzumerken,	 dass	 die	 deskriptiven	Beschreibungen	der	 empirischen	 Ergeb-
nisse	 fließend	 in	 pastoraltheologische	 Reflexionen	 übergehen,	 bei	 denen	 nicht	 nur	
biblische	Vorbilder,	sondern	auch	Teresa	von	Ávila,	Johannes	vom	Kreuz,	Ignatius	von	











Zusammenfassungen	 keinen	 einheitlichen	 Charakter	 besitzen	 (sie	 heißen	 beispiels-




„Résumee“	 überschriebenen	 Abschlusskapitel	 (265–270).	 In	 fünfzehn	 kurzen	 Ab-
schnitten	 werden	 zentrale	 Erkenntnisse	 zusammengestellt	 und	 mit	 Hinweisen	 auf	
mögliche	Konsequenzen	verbunden.	Der	heutigen	Lesekultur	folgend,	dürfte	ein	gro-
ßer	Teil	der	Leserschaft	ihre	Wahrnehmung	der	Studie	auf	diese	sechs	Seiten	begren-




Das	Buch	 „Zwischen	 Spirit	 und	 Stress“	will	 die	 Seelsorgestudie	 einem	breiten	Publi-
kum	zugänglich	machen	und	verzichtet	daher	auf	 allzu	detaillierte	methodologische	
Beschreibungen.	 Obwohl	 dies	 den	 Lesegewohnheiten	 vieler	 Rezipienten	 durchaus	





Personen	wurden	 ursprünglich	 einbezogen?	 Es	 gibt	 keinen	 plausiblen	 Grund	 dafür,	
140	 Wolfgang	Ilg	
ZPTh,	37.	Jahrgang,	2017-1,	S.	133–145	 URN:	http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:6:3-pthi-2017-20447	
solche	 Basisinformationen	 in	 der	 einzigen	Monografie	 einer	 großen	 Studie	 nicht	 zu	


















publikationen“	 hingewiesen,	 die	 auf	 der	Webseite	www.seelsorgestudie.com	 zu	 er-
mitteln	seien	(15).	Wünschenswert	wäre	es,	dass	die	Autoren	einen	einfachen	Zugang	
zu	 den	 genutzten	 Instrumenten	 schaffen,	 beispielsweise	 durch	 die	 Download-
Möglichkeit	des	eingesetzten	Fragebogens	 (oder	 zumindest	 von	Teilen	daraus)	oder	















5		 Diese	 Information	 findet	 sich	 beispielsweise	 auf	 der	 Internetseite	 www.seelsorgestudie.net,	 die	







Ein	 Prüfstein	 für	 die	 populärwissenschaftliche	 Präsentation	 empirischer	 Daten	 liegt	
stets	 in	 der	 Interpretation	 von	 Korrelationen.	 In	 der	 Darstellung	 von	 Forschungser-
gebnissen	wird	oft	der	Kardinalfehler	begangen,	Zusammenhänge	zwischen	zwei	Vari-









Irritierend	 unprofessionell	 erscheint	 an	 vielen	 Stellen	 im	 Buch	 die	 grafische	Umset-
zung	der	Ergebnisse.	Hier	herrscht	eine	große	Uneinheitlichkeit	 in	der	Wahl	der	ver-
wendeten	 Grafikformate,	 die	mal	mehr,	mal	 weniger	 gut	 gelungen	 erscheinen.	 Die	
hohe	Informationsdichte	wäre	mit	dem	Abdruck	farbiger	Grafiken	deutlich	besser	ge-


























































































ren	 Lebensstil	 eines	 Priesters	 gewählt	 haben,	 hätte	man	 an	 dieser	 Stelle	 auch	 ganz	
andere	Schlussfolgerungen	erwarten	können,	beispielsweise	die	naheliegende	Frage,	
inwieweit	 die	massiven	 Eingriffe	 in	 das	 persönliche	 Leben,	 die	 der	 Zölibat	mit	 sich	













Spirit	 und	 Stress“	 präsentiert	 wird	 –	 dieser	 Deutungshorizont	 war	 aber	 lange	 Zeit	












schätzungen	 über	 solche	 Entwicklungen	 ein	 –	 aber	 ohne	 die	 hierfür	 notwendige	






ob	die	Tätigkeiten	als	 solche	einen	negativen	Einfluss	 auf	das	Kohärenzgefühl	 ausü-
ben.	Den	Autoren	als	guten	Kennern	der	katholischen	Kirche	dürften	Annahmen	hier-
zu	(und	zu	vielen	ähnlichen	Fragen)	nicht	fern	liegen,	dennoch	formulieren	sie	die	ein-
zig	 sachlich	 angemessene	 Position:	 „Die	 Ergebnisse	 der	 Seelsorgestudie	 zum	
Kohärenzgefühl	 können	 solche	 Fragen	 zurzeit	 nicht	 beantworten“	 (66).	 Angesichts	
solcher	 offenbleibenden	 Fragen	 erscheint	 eine	 Längsschnittstudie	 als	 ein	 wichtiger	
																																								 										
6		 So	konnte	die	zentrale	Buchpublikation	zur	fünften	Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung	(Heinrich	
Bedford-Strohm	 –	 Volker	 Jung	 [Hg.],	 Vernetzte	 Vielfalt.	 Kirche	 angesichts	 von	 Individualisierung	
und	Säkularisierung.	Die	fünfte	EKD-Erhebung	über	Kirchenmitgliedschaft,	Gütersloh	2015)	die	zum	







nen,	 könnten	 in	 zehn	 Jahren	 Ergebnisse	 vorgelegt	werden,	 die	 nicht	 nur	Vergleiche	
mit	 der	 ersten	 Seelsorgestudie	 bieten,	 sondern	 auch	 Einblicke	 beispielsweise	 in	 As-
pekte	der	Persönlichkeitsentwicklung	beim	Eintritt	in	das	Priesteramt	ermöglichen.		
Ein	 weiterer	 hilfreicher	 Schritt	 bei	 der	 Untersuchung	 des	 pastoralen	 Personals	 und	
seiner	 Tätigkeiten	 würde	 darin	 bestehen,	 nicht	 nur	 die	 Akteure	 und	 Akteurinnen	
selbst	zu	befragen,	sondern	auch	die	Menschen,	um	derentwillen	die	Seelsorgeberufe	
existieren.	 Befragungen	 von	 Gemeindegliedern,	 Firmlingen,	 Ehrenamtlichen,	 Pfarr-
amtssekretärinnen	und	weiteren	Gruppen	aus	dem	Umfeld	der	professionellen	Seel-
sorgenden	 würden	 dem	 präsentierten	 Bild	 wichtige	 Perspektiven	 hinzufügen,	 die	










antwortliche,	 sondern	 auch	 für	 die	 allgemeine	 Professionsforschung	 noch	 stärker	
nutzbar	gemacht	werden.	
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